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Abstract: Gemessen an der Bedeutung des Sports für journalistische Medien existiert vergleichsweise
wenig systematische, auf einen Gesamtblick zielende Forschung zu den Inhalten der Sportberichter-
stattung. Diese Studie untersucht die Inhalte von Sportberichterstattung in Nachrichtenmedien mit
einer gesamtheitlichen und vergleichenden Perspektive. Mit einer manuellen Inhaltsanalyse von zwanzig
Schweizer Printmedien (n = 16.130 Beiträge) werden der Stellenwert und die Qualität der Sportberichter-
stattung im Themen-, Zeit- und Medientypenvergleich untersucht. Die Resultate bestätigen die hohe Be-
deutung von Sport in den Nachrichtenmedien. Sport macht knapp einen Fünftel der Gesamtberichterstat-
tung aus. Im Vergleich zu anderen Themen basiert die Sportberichterstattung häufiger auf Agenturmel-
dungen, ist weniger einordnend und stärker durch einen emotionalen Berichterstattungsstil geprägt. Im
Zeitverlauf zeigt sich ein Bedeutungsgewinn von Sportnachrichten mit einem nationalen Fokus. Große
Unterschiede bestehen auf Ebene der Medientypen. Besonders Boulevardmedien setzen auf das Thema
Sport und weisen eine relativ hohe Qualität in ihrer Berichterstattung auf.
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Sportberichterstattung in Schweizer 
Nachrichtenmedien 
Eine vergleichende Analyse aus einer normativen Qualitätsperspektive von 2011 bis 2019 
Daniel Vogler 
Zusammenfassung 
Gemessen an der Bedeutung des Sports für journalistische Medien existiert vergleichsweise wenig syste-
matische, auf einen Gesamtblick zielende Forschung zu den Inhalten der Sportberichterstattung. Diese 
Studie untersucht die Inhalte von Sportberichterstattung in Nachrichtenmedien mit einer gesamtheitlichen 
und vergleichenden Perspektive. Mit einer manuellen Inhaltsanalyse von zwanzig Schweizer Printmedien 
(n = 16.130 Beiträge) werden der Stellenwert und die Qualität der Sportberichterstattung im Themen-, 
Zeit- und Medientypenvergleich untersucht. Die Resultate bestätigen die hohe Bedeutung von Sport in den 
Nachrichtenmedien. Sport macht knapp einen Fünftel der Gesamtberichterstattung aus. Im Vergleich zu 
anderen Themen basiert die Sportberichterstattung häufiger auf Agenturmeldungen, ist weniger einord-
nend und stärker durch einen emotionalen Berichterstattungsstil geprägt. Im Zeitverlauf zeigt sich ein Be-
deutungsgewinn von Sportnachrichten mit einem nationalen Fokus. Große Unterschiede bestehen auf 
Ebene der Medientypen. Besonders Boulevardmedien setzen auf das Thema Sport und weisen eine relativ 
hohe Qualität in ihrer Berichterstattung auf.  
Abstract 
Measured against the importance of sport for journalistic media, there is comparatively little comprehensive 
research on the content of sports reporting. This study analyses the content of sports reporting in news 
media in a comprehensive and comparative manner. Using a manual content analysis of twenty Swiss print 
media outlets (n = 16.130 articles), the importance and quality of sports reporting is examined in a compar-
ison of topics, time, and media types. The results confirm the high importance of sports in the news media. 
Sports coverage accounts for almost one fifth of total reporting. Compared to other topics, sports reporting 
is more determined by agency reports, offers less contextualization, and is more strongly characterized by 
an emotional reporting style. Over time, an increase in the importance of sports news with a national focus 
can be seen. Large differences exist at the level of media types. Tabloids, in particular, focus on sports and  
have a comparatively high quality of reporting. 





Sport ist fester Bestandteil der Berichterstattung von journalistischen Medien. Die meisten Medien verfügen 
über ausdifferenzierte Sportressorts, die von spezialisierten Journalist*innen erstellt werden, und berichten 
täglich über Sportthemen. Obwohl Sport, wie in dieser Untersuchung aufzeigt wird, im Durchschnitt fast ein 
Fünftel der gesamten Medienberichterstattung ausmacht, befasst sich die Kommunikationswissenschaft im 
Allgemeinen und die Journalismusforschung im Besonderen selten mit Sportberichterstattung (Loosen, 
2016). Folglich wissen wir noch wenig über den Stellenwert und die Qualität von Sportberichterstattung in 
journalistischen Medien. 
Dies ist erstaunlich, da Sport eine hohe gesellschaftliche Bedeutung hat. Sport stellt einen relevanten Wirt-
schaftsfaktor dar und ist oftmals auch politisch. Sportanlässe wie die Fußballweltmeisterschaft oder die 
olympischen Spiele sind Medienevents, die auf große Aufmerksamkeit bei Rezipient*innen stoßen (Loosen, 
2016). Der Sport findet sein Publikum über alle Bevölkerungsschichten hinweg und stellt einen der wenigen 
Medieninhalte dar, «mittels dessen sich nach wie vor eine große, also schichten- und segmentübergrei-
fende, Öffentlichkeit und Aufmerksamkeit erzielen lässt» (Ludwig & Nieland, 2013, S. 220). Dem Sport wird 
deshalb auch eine integrierende Funktion für die Gesellschaft zugeschrieben. Gerade im digitalisierten Me-
dienumfeld werden Sportgroßereignisse noch oft linear genutzt und vereinen als «mediale Lagerfeuer» im-
mer noch ein Massenpublikum vor den Bildschirmen (Ludwig & Bruns, 2017). 
Um Befunde zur Qualität der Sportberichterstattung zu identifizieren, wurde für diese Studie systematisch 
die Literatur zu Inhalten der Sportberichterstattung zusammengetragen. Daraus werden vier Bereiche der 
Forschung zur Sportberichterstattung identifiziert: Die Berichterstattung über Sportgroßereignisse, die me-
diale Darstellung von Akteur*innen des Sports oder bestimmten Sportarten sowie die Berichterstattung 
über Problemfelder des Sports, etwa Doping. Bislang wurden aber wenige gesamtheitliche Inhaltsanalysen 
zur Sportberichterstattung in journalistischen Medien durchgeführt. Auch wenn in der Literatur oftmals eine 
kritische Perspektive auf die Sportberichterstattung und deren Leistung für die Gesellschaft verwendet wird, 
sind kaum Studien vorhanden, die explizit mit dem Qualitätsbegriff arbeiten. Die vorliegende Studie befasst 
sich deshalb mit dem Stellenwert und der Qualität der Sportberichterstattung in Schweizer Medien und 
stellt einen ersten Schritt dar, die identifizierte Forschungslücke zu schließen. Sie untersucht die Sportbe-
richterstattung in Schweizer Nachrichtenmedien mit einer, in dreifacher Hinsicht, vergleichenden Perspek-
tive. Erstens wird die Sportberichterstattung im Vergleich mit der Berichterstattung über andere Themen, 
genauer der Politik-, Wirtschafts-, Kultur- und Human-Interest-Berichterstattung, verglichen. Zweitens wird 
untersucht, wie sich die Sportberichterstattung im Zeitvergleich entwickelt hat. Drittens wird die Berichter-
stattung zu Sportthemen in unterschiedlichen Medientypen untersucht. Damit soll ein Bild der Sportbericht-
erstattung gezeichnet werden, welches einerseits deskriptive Befunde, andererseits aber auch erklärende 
Faktoren auf Ebene der Diachronie und der Medientypen liefert. 
In diesem Beitrag wird zuerst der Stand der Forschung zu Inhalten der Sportberichterstattung in Nachrich-
tenmedien aufgearbeitet, entlang von vier Forschungslinien gegliedert und summarisch präsentiert. An-
schließend werden daraus Befunde zur Qualität der Berichterstattung abgeleitet. Zweitens werden norma-
tive Qualitätsindikatoren für die Sportberichterstattung diskutiert. In einem dritten Schritt wird die Methode 
der empirischen Untersuchung beschrieben. Viertens werden die Resultate präsentiert und in einem ab-
schließenden Fazit diskutiert und eingeordnet. 
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2. Forschungsstand zu Sport in den Nachrichtenmedien
Gemessen an der Bedeutung des Sports für journalistische Medien existiert vergleichsweise wenig systema-
tische, auf einen Gesamtblick zielende Forschung zu den Inhalten der Sportberichterstattung. Wie die nach-
folgende systematische Literaturrecherche zeigt, fehlen insbesondere gesamtheitliche Untersuchungen zur 
Qualität der Sportberichterstattung. Bisherige Studien lassen sich zu vier zentralen Forschungslinien grup-
pieren: Inhaltsanalysen zu Sportgroßereignissen, zu einzelnen Sportarten, zu Akteur*innen des Sports und 
zu Problemfeldern des Sports. Diese vier Linien stellen Idealtypen dar und überschneiden sich häufig, wenn 
zum Beispiel die Darstellung von Sportlerinnen im Kontext der olympischen Spiele analysiert wird. Das Un-
tersuchungsmaterial besteht in der Regel aus journalistischer Berichterstattung in Zeitungen und Online-
medien. Aufgrund der hohen Bedeutung des Fernsehens im Sportbereich werden oft auch Analysen von 
audiovisuellen Nachrichteninhalten durchgeführt. Die bestehende Forschungsliteratur wird nachfolgend 
summarisch präsentiert. Die Übersicht beschränkt sich auf Studien, die sich mit Sport in journalistischen 
Medien befassen. Analysen zu Live-Berichterstattung oder speziellen Sportgefäßen, wie etwa Fachzeitschrif-
ten oder Sportdiskussionssendungen, werden nicht berücksichtigt. 
2.1. Berichterstattung über Sportevents 
Relativ viel Forschung existiert bereits zur Medienberichterstattung über Sportgroßereignisse. Die Mehrheit 
der Studien widmet sich den Fußball-Welt- und Europameisterschaften (Bell & Coche, 2018; Christopherson, 
Janning, & McConnell, 2002; Hahn & Degen, 2018; Loosen & Ravenstein, 2000; Schallhorn & Beck, 2017) 
sowie den Olympischen Spielen (Godoy-Pressland & Griggs, 2014; Lee, 1992; Min & Zhen, 2010; Puijk, 2000). 
Untersuchungen zu Ereignissen anderer Sportarten, etwa den Ski- oder Leichtathletik-Weltmeisterschaften 
(Beck & Kolb, 2011), sind eher rar. Bei der Analyse der Ereignisse stehen unterschiedliche Forschungsfragen 
im Zentrum. Unter anderem wird die Rolle der Berichterstattung zu Sportgroßereignissen bei der Konstruk-
tion von nationalen Identitäten (Black & Whigham, 2020; Kneidinger, 2010; Oh, Kim, Love, & Seo, 2020; 
Schallhorn & Beck, 2017), die Repräsentation von Sportler*innen (Beck, Schmid, & Suvajac, 2019; Godoy-
Pressland & Griggs, 2014; Lee, 1992) oder die Bedeutung von Frauensportevents (Bell & Coche, 2018; Chris-
topherson et al., 2002) untersucht. Des Weiteren werden aber auch journalistische Fragen im engeren Sinn, 
etwa die Boulevardisierung (Hahn & Degen, 2018) oder die Nachrichtenselektion (Loosen & Ravenstein, 
2000) im Kontext von Großereignissen untersucht. 
2.2. Berichterstattung über Sportarten 
Eher wenige Studien befassen sich mit Berichterstattung über einzelne Sportarten jenseits von Großereig-
nissen. Diese Untersuchungen fokussieren entweder auf Forschungsfragen, die im Kontext einer spezifi-
schen Sportart untersucht werden oder verwenden eine vergleichende Perspektive. Im europäischen Raum 
dominiert Fußball als Untersuchungsgegenstand. Die vorhandenen Arbeiten untersuchen zum Beispiel die 
mediale Bedeutung von Fußball im Vergleich zu anderen Sportarten (Vögele & Seeger, 2020), beleuchten 
die Berichterstattung über den Fußballtransfermarkt (Schäfer & Schäfer-Hock, 2016; Vögele, 2018) oder die 
Eigentümerstrukturen von Fußballvereinen (A. C. Osborne & Coombs, 2009). Im nordamerikanischen Kon-
text stehen hingegen Sportarten wie Football (Cooky, Messner, & Musto, 2015; Lewis & Proffitt, 2013; Rada, 
1996; Sanderson, Weathers, Grevious, Tehan, & Warren, 2016), Basketball (Kian, Vincent, & Mondello, 2008; 
Messner, Duncan, & Wachs, 1996), Baseball (Kozman, 2017) oder Eishockey (Mason & Duquette, 2004) stär-
ker im Zentrum des Forschungsinteresses. 




2.3. Berichterstattung über Akteur*innen des Sports 
Ein weiterer Schwerpunkt in der Forschung zu Inhalten der Sportberichterstattung sind die Akteur*innen 
des Sports. Dies umfasst einerseits Individualakteur*innen, in der Regel Sportler*innen. Andererseits wird 
auch die Berichterstattung über Sportorganisationen inhaltsanalytisch untersucht. Oftmals werden Ak-
teur*innen des Sports im Kontext von Sportgroßereignissen untersucht. Ein stark erforschter Bereich ist die 
Repräsentation von Geschlechtern in der Sportberichterstattung (Beck & Kolb, 2011; Bell & Coche, 2018; 
Christopherson et al., 2002; Cooky, Messner, & Hextrum, 2013; Cooky, Messner, & Musto, 2015; Godoy-
Pressland & Griggs, 2014; Koivula, 1999; Lee, 1992; Petty & Pope, 2018; Yu, 2009). Vor allem in den USA 
werden auch die Resonanz und die Darstellung von Minderheiten, meist von Schwarzen (Coogan, 2012; 
Hardin, Dodd, Chance, & Walsdorf, 2004; Rada, 1996), analysiert. Neben Analysen zu Athlet*innen werden 
auch andere Individualakteur*innen des Sports, etwa Schiedsrichter*innen untersucht (Nasz, 2018). Des 
Weiteren sind Skandale einzelner Sportler*innen immer wieder Anlass zu Forschung zu Medienberichter-
stattung über Akteur*innen des Sports (Kozman, 2013; Meng & Pan, 2013; Angela Osborne, Sherry, & 
Nicholson, 2016; Sturmvoll & Vögele, 2020; Wagner & Kristiansen, 2019). Gleiches gilt für Skandale von 
Sportorganisationen, wie beispielsweise die FIFA (Rowe, 2017; Samuel-Azran, Assaf, Salem, Wahabe, & Ha-
labi, 2016). 
2.4. Berichterstattung über Problemfelder des Sports 
Eine weitere Forschungslinie fokussiert auf die Berichterstattung über Problemfelder des Sports wie Doping 
(Alexander, Hallward, Duncan, & Caron, 2019; Bie & Billings, 2015; Denham, 2019; Schaffrath & Kautz, 2017), 
Sportwettskandale (Villeneuve & Aquilina, 2015) oder negative Effekte von Großevents, beispielsweise da-
mit verbundene Umweltbelastungen (Yoon & Wilson, 2019). Diese Studien weisen oft einen engen Bezug 
zur Forschung über Akteur*innen des Sports, etwa wenn Skandale von Sportler*innen oder Organisationen 
untersucht werden. Weiter werden immer wieder Inhaltsanalysen zur Darstellung von gesamtgesellschaft-
lichen Problemen im Kontext von Sport wie etwa Rassismus (Boykoff & Carrington, 2020), Homophobie 
(Kian, Anderson, & Shipka, 2015; Schallhorn & Hempel, 2017) oder Suizid (Karimipour, 2016), durchgeführt. 
2.5. Qualität der Sportberichterstattung 
Die meisten Studien zu Inhalten der Sportberichterstattung befassen sich nicht explizit mit deren Qualität 
aus einer journalistischen Perspektive, sondern fokussieren auf verschiedene Aspekte des Problemfelds 
Sport und Gesellschaft. In den vorhandenen Studien spielen aber insbesondere Aspekte der Vielfalt in der 
Berichterstattung eine wichtige Rolle. Zusammengefasst zeigen die Resultate einen einseitigen Fokus auf 
Großereignisse und wenige Sportarten sowie eine Dominanz von Männern in der Berichterstattung. Diese 
mangelnde Vielfalt lässt sich direkt mit wissenschaftlichen Debatten zur Vielfalt im Sinne einer Medienleis-
tung für die Gesellschaft verbinden (z.B. Rössler, 2007). Gemäß Weedon, Wilson, Yoon und Lawson (2016) 
spielt Sport in der Debatte um exzellenten Journalismus aber eine insgesamt untergeordnete Rolle, ein Um-
stand den die Autor*innen auf die Wahrnehmung von Sport als Trivialthema zurückführen. Folglich existie-
ren wenig gesamtheitliche Untersuchungen zur Qualität der Inhalte von Sportberichterstattung in journalis-
tischen Medien, die eine vergleichende Perspektive einnehmen und Aussagen zum Stellenwert und der Qua-
lität der Berichterstattung erlauben. 
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Eine der wenigen Studien mit gesamtheitlichem Ansatz stellt der International Sports Press Survey (IPS) dar 
(Beck, 2013; Horky & Nieland, 2013). Für die Untersuchung wurden die Inhalte der Sportberichterstattung 
in Qualitäts-, Boulevard- und Regionalmedien in 22 Ländern, unter anderem auch jene der Schweiz (die 
deutschsprachige und französischsprachige Region wurden separat ausgewiesen), analysiert. Der IPS zeigt 
für die Schweiz, dass Sport einen hohen Stellenwert einnimmt und das Ausmaß der Berichterstattung stark 
vom Medientypen abhängt. Auch hinsichtlich der Qualität können einige Schlüsse punkto Vielfalt aus der 
Untersuchung gezogen werden. Die Studie bestätigt den sehr ausgeprägten Fokus auf Fußball als Sportart 
und auf männliche Athleten, auch für die Schweiz. Zudem zeigt der IPS, dass Agenturmeldungen eine be-
achtliche Rolle spielen und die Berichterstattung sehr stark auf Sportler*innen und Trainer*innen als Quel-
len setzt. Diese Befunde lassen sich folglich auch mit Forschung zu (mangelnder) journalistischer Unabhän-
gigkeit und dem Einfluss von Public Relations (PR) verbinden (z.B. Bentele & Nothhaft, 2008). 
Auch Beck (2006) zeigt in einer Analyse zur Sportberichterstattung in der Schweiz von 1948 bis 2001, dass 
Fußball, Eishockey und Ski alpin die Berichterstattung dominieren. Seine Untersuchung zeigt zudem, dass es 
über die Zeit in Printmedien, als Reaktion auf das Fernsehen, zu einer Boulevardisierung der Sportbericht-
erstattung kam, die sich vor allem in einer zunehmenden Personalisierung und Emotionalisierung äußerte. 
Die Studie von Beck (2006) erlaubt somit auch eine Aussage zur zeitlichen Entwicklung der Qualität der 
Sportberichterstattung. Bemerkenswert ist in dieser Hinsicht auch die Studie von Vögele and Seeger (2020) 
zur Sportberichterstattung in drei Regionalzeitungen in Deutschland für die Jahre 1997, 2007 und 2017. Die 
Studie zeigt nur geringe Veränderungen in der Berichterstattung im Zeitverlauf: Die Berichterstattung ist in 
allen drei Jahren sehr ereigniszentriert, durch Fußball dominiert und weist eine ganz leichte Tendenz hin zur 
Personalisierung auf. 
Insgesamt zeigt die vorhandene Forschungsliteratur Tendenzen der Boulevardisierung und Personalisierung 
(z.B. Beck, 2006; Vögele & Seeger, 2020) und eine eher geringe Vielfalt (z.B. Horky & Nieland, 2013) in der 
Sportberichterstattung im deutschsprachigen Raum. Bislang fehlen allerdings großangelegte Studien, wel-
che die Qualität der Sportberichterstattung auch kontextualisieren, also mit Berichterstattung zu anderen 
Themen, etwa Politik und Wirtschaft oder Human-Interest vergleichen. Der vorliegende Beitrag schließt hier 
an und untersucht den Stellenwert und die Qualität der Sportberichterstattung aus einer normativen Qua-
litätsperspektive im Themen-, Zeit- und Medientypenvergleich. 
3. Normative Qualitätsindikatoren für Sportberichterstattung
In der Forschung zu Medienqualität wird Sport in der Tendenz den Soft News zugeordnet, so auch im Projekt, 
aus dem die Daten für diese Studie stammen (Forschungszentrum Öffentlichkeit und Gesellschaft (fög), 
2020). Unter dieser Perspektive wird Sportberichterstattung per se als qualitativ minderwertig eingeordnet. 
Viele Studien, die Medienqualität unter einer demokratietheoretischen Perspektive untersuchen, berück-
sichtigen Sport zudem gar nicht für ihre Grundgesamtheit. Doch wie bereits einleitend erwähnt, hat der 
Sport auch politische, gesellschaftliche und wirtschaftliche Implikationen. Die Sportberichterstattung weist 
also Potenzial für gesamtgesellschaftlich relevante Themen auf und muss sich daher auch an allgemeinen 
journalistischen Qualitätskriterien wie Relevanz, Vielfalt, Einordnungsleistung und Professionalität bemes-
sen lassen (Bachmann, Eisenegger & Ingenhoff, 2021; McQuail, 1992; Udris, Eisenegger, Vogler, Schneider 
& Häuptli, 2020). 




Die vorliegende Studie verwendet ein demokratietheoretisches Qualitätsverständnis und grenzt sich somit 
von Untersuchungen ab, die systemtheoretische oder marktwirtschaftliche beziehungsweise publikumsori-
entierte Qualitätsansätze für Medien verwenden (für einen Überblick, vgl. Arnold, 2008). Demokratietheo-
retische Qualitätsansätze stellen die Leistungen von Medien für die Gesellschaft ins Zentrum. “Medien sol-
len zum Prozess öffentlicher Meinungs- und Willensbildung beitragen, indem sie es einzelnen Bürger*innen 
ermöglichen, auf der Basis umfassender Informationen in rationaler Weise politisch zu entscheiden, indem 
sie es Parlament und Regierung ermöglichen, ihre Entscheidungen am Maßstab der im Volk tatsächlich ver-
tretenen Meinungen zu messen und schließlich indem sie Parlament und Regierung der Kritik und Kontrolle 
unterziehen“ (Arnold, 2008, S.496). 
Als Indikatoren für die Qualität der Berichterstattung werden für diese Studie die redaktionelle Eigenleis-
tung, die Einordnungsleistung, der Emotionalisierungsgrad und der Bezugsraum verwendet. Die Indikatoren 
leiten sich aus allgemeingültigen normativen Anforderungen an Medienqualität ab (Arnold, 2008; Bach-
mann et al., 2021; Vogler, Eisenegger, Schneider, Hauser & Udris, 2019; McQuail, 1992) und stellen eine 
Teilmenge der in der Forschungsliteratur untersuchten Qualitätskriterien dar. Die Auswahl der Kriterien ist 
einerseits den Vorgaben aus dem übergeordneten Forschungsprojekt geschuldet, aus dem die Daten sekun-
däranalytisch ausgewertet werden. Andererseits stellen sie aus einer demokratietheoretischen Perspektive 
wichtige Indikatoren für die Leistung von Medien für die Gesellschaft dar. 
Die redaktionelle Eigenleistung weist aus, welcher Anteil der Berichte durch Journalist*innen der Zeitung 
verfasst wurde im Vergleich zur Berichterstattung, die auf Agenturmeldungen beruht. Sie ist ein Indikator 
dafür, ob ein Medium einen Beitrag zur Vielfalt der Sportberichterstattung in der Medienarena leistet. Die-
ser Wert ist gleichzeitig ein Proxy für die Ressourcen, die in die Sportberichterstattung fließen. Hohe Werte 
implizieren, dass journalistische Ressourcen für die Berichterstattung eingesetzt werden und somit das 
Thema für das Medium relevant ist. 
Die Einordnungsleistung zeigt, wie stark in der Berichterstattung nicht nur Fakten und Resultate vermeldet, 
sondern auch Hintergründe und Kontext vermittelt werden. Aus einer normativen Qualitätsperspektive ist 
ein hoher Anteil an einordnender Berichterstattung wünschenswert, weil Medien so nicht nur Informatio-
nen vermitteln, sondern auch gesellschaftliche Zusammenhänge aufzeigen und erklären. 
Der Emotionalisierungsgrad weist aus, wie stark emotional aufgeladen die Berichterstattung beziehungs-
weise die Präsentation der Ereignisse und Themen geprägt ist. Emotionen sind aus einer Qualitätsperspek-
tive ambivalent zu beurteilen. Einerseits sollen Inhalte faktentreu und ohne Zuspitzungen und Übertreibun-
gen vermittelt werden. Andererseits machen emotionale und unterhaltsame Momente die Themen für das 
Publikum attraktiv (Steiner, 2020). Das gilt wohl besonders für Sportberichterstattung, die zu einem wesent-
lichen Teil durch Emotionen lebt. Mit einem emotionalen Berichterstattungsstil können vermutlich auch 
Publikumssegmente besser erreicht werden, die sonst wenig journalistische Medien konsumieren. Emotio-
nen wären in dieser Lesart ein wesentlicher Treiber für die integrierende Funktion des Mediensports. 
Der Bezugsraum schließlich zeigt, wie oft über die Schweiz und ihre Regionen im Vergleich zu ausländischen 
Themen berichtet wird. Über die regelmäßige Beschäftigung mit Sportthemen mit Bezug zur Schweiz übt 
der Sportjournalismus seine Kontroll- und Legitimationsfunktion gegenüber dem Sportsystem aus. Aus einer 
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normativen Qualitätsperspektive ist somit ein gewisses Maß an Berichterstattung mit regionalem und nati-
onalem Bezug und keine einseitige Fokussierung auf internationale Großereignisse und ausländische Sport-
ligen wünschenswert. 
4. Methode
Die vorliegende Untersuchung basiert auf den Daten eines Forschungsprojekts, welches die Inhalte von jour-
nalistischen Medien gesamtheitlich untersucht (Forschungszentrum Öffentlichkeit und Gesellschaft (fög), 
2020). Die Sportberichterstattung stand dabei nicht im Zentrum, wurde aber als Bestandteil der Analyse 
miterhoben. Diese Ausgangslage hat den großen Vorteil, dass die Befunde zur Sportberichterstattung im 
Vergleich zu anderen Inhalten, etwa der Politik- oder Wirtschaftsberichterstattung, eingeordnet werden 
können. 
Die Daten wurden über eine manuelle quantitative Inhaltsanalyse erhoben. Es wurden Beiträge zu Sport in 
den reichweitenstärksten Printmedien aus den drei Sprachregionen der Schweiz untersucht, die zwischen 
2011 und 2019 erschienen sind. Das Mediensample bestand aus zwanzig Medientiteln und berücksichtigte 
Qualitätszeitungen (2), Regionalzeitungen (8), Boulevardzeitungen (3), kostenlose Pendlerzeitungen (2) so-
wie Sonntagszeitungen (5). Für die Studie wurde das Gesamtangebot der untersuchten Zeitungen an zufällig 
gezogenen Tagen erhoben. Untersuchungseinheit war der einzelne Medienbeitrag (n= 89’834). Für Tages-
zeitungen wurde jeweils eine gesamte Woche erhoben. Aufgrund eines Methodenbruchs wurde von 2011 
bis 2014 eine natürliche Woche untersucht, für die Jahre 2015 bis 2019 wurde hingegen eine künstliche 
Woche erhoben. Für diese Studie wird davon ausgegangen, dass dieser Methodenbruch aufgrund des hohen 
Abstraktionsgrad der Analyse keinen wesentlichen Einfluss auf die Resultate hat. Für Sonntagszeitungen 
wurden vier Sonntage zufällig gezogen. Für diese Studie wurden alle Beiträge, die dem Themenbereich Sport 
zugeordnet wurden (n = 16’130), genauer untersucht und mit der Berichterstattung zu anderen Themenbe-
reichen (n = 73’704) verglichen. Es wurden alle Beiträge untersucht, in denen Sportthemen Aufhänger der 
Berichterstattung waren, und nicht nur diejenigen, die in ausdifferenzierten Sportsressorts erschienen sind. 
Für die Analyse wurden die Variablen des übergeordneten Gesamtprojekts verwendet. Erstens wurde das 
Hauptthema des Beitrags erhoben und zwischen Sport, Politik, Wirtschaft, Kultur und Human Interest un-
terschieden (Krippendorff Alpha = 0.90). Zweitens wurde ermittelt, ob ein Beitrag auf einer Agenturmeldung 
basiert oder von einem Journalisten bzw. einer Journalistin des Mediums verfasst wurde (α = 0.85). Dazu 
wurde auf die Selbstdeklaration im Text des Medienbeitrags zurückgegriffen. Drittens wurde untersucht, ob 
die Beiträge einordnenden oder episodischen Charakter haben (α = 0.79) und, viertens, ob die Inhalte emo-
tional oder sachlich dargestellt wurden (α = 0.76). Fünftens wurde ermittelt, ob die Beiträge einen regiona-
len, nationalen oder internationalen Fokus aufweisen (α = 0.85), sprich, ob in der Berichterstattung Inhalte 
mit Bezug zur Schweiz und ihren Regionen im Zentrum standen oder internationale Ereignisse dominierten. 
Die Intercoderreliabilität wurde mit drei Codierer*innen und einer Zufallsstichprobe von n = 525 Beiträgen 
ermittelt. Die fünf Variablen wurden in der vorliegenden Form direkt als Indikatoren für die Qualität der 
Sportberichterstattung verwendet und jeweils als prozentuale Anteile der analysierten Berichterstattung 
ausgewiesen. 





Über alle Medien und Jahre hinweg macht Sport 18% der Gesamtberichterstattung aus. Der Anteil bleibt 
über die Jahre betrachtet äußerst stabil und bewegt sich zwischen 17% und 19%. Deutliche Unterschied sind 
aber auf der Ebene der Medientypen feststellbar. Wenig überraschend nehmen in Boulevardzeitungen 
Sporthemen mit 32% am meisten Platz ein. Am niedrigsten ist der Anteil bei den beiden Qualitätszeitungen 
(7%). Die Sonntagszeitungen (16%), die Regionalzeitungen (18%) und Pendlerzeitungen (18%) weisen ähnli-
che Anteile auf und liegen zwischen den beiden Extremwerten (siehe Anhang). 
Im nachfolgenden Kapitel werden die einzelnen Indikatoren aus der Codierung präsentiert. Die Indikatoren 
werden im Themen- und Zeitvergleich sowie auf Ebene der Medientypen analysiert. Sportnachrichten un-
terscheiden sich stark von Nachrichten zu anderen Themen (vgl. Tabelle I). Die redaktionelle Eigenleistung 
in der Sportberichterstattung ist mit 55% im Themenvergleich tief. Sport weist den gleichen Wert wie Soft 
News zu Human-Interest-Themen (55%) auf. Hard News zu Politik (64%), Wirtschaft (60%) und vor allem 
Kultur (72%) sind deutlich stärker durch Eigenleistungen geprägt. Die Einordnungsleistung der Sportbericht-
erstattung ist mit 6% besonders tief, sogar noch tiefer als bei Human-Interest-Themen (8%). Die Differenzen 
zu Politik- (29%), Wirtschafts- (19%) und Kulturnachrichten (12%) sind beträchtlich. Sport ist dafür stärker 
durch Emotionen geprägt. Insgesamt 10% der Sportnachrichten weisen einen hohen Emotionalisierungs-
grad auf. Höher ist der Wert nur bei Human-Interest-Themen (14%). Deutlich weniger Emotionen sind in der 
Politik- (5%), Wirtschafts- (4%) und Kulturberichterstattung (6%) messbar. Mit Bezug auf die ersten drei In-
dikatoren ist Sportberichterstattung also eindeutig den Soft News zuzuordnen. Wenn man sich den pri-
mären Bezugsraum in den Sportbeiträgen ansieht, können jedoch klare Unterschiede, auch zu Human-Inte-
rest-Themen, nachgewiesen werden. Sport ist eher wenig durch Regionales geprägt (10%); nationale (44%) 
und internationale (46%) Themen und Ereignisse stehen im Zentrum. Regionale Nachrichten stehen deutlich 
öfters im Zentrum in der Berichterstattung zu Politik (30%), Kultur (31%) und Human-Interest (39%). 












Beiträge in % 
Anteil  
einordnende 
Beiträge in % 
Anteil  
emotionale 
Beiträge in % 
Anteil  
regionale 
Beiträge in % 
Anteil  
nationale 
Beiträge in % 
Anteil 
internationale 
Beiträge in % 
Sport 55% 6% 10% 10% 44% 46% 
Politik 64% 29% 5% 30% 34% 35% 
Wirtschaft 60% 19% 4% 17% 44% 39% 
Kultur 72% 12% 6% 31% 21% 49% 
Human In-
terest 
55% 8% 14% 39% 21% 40% 
Für die Analysen im Zeitverlauf wurde der Untersuchungszeitraum in drei gleich lange Zeiträume aufgeteilt. 
Dabei orientierte ich mich an den übergeordneten Entwicklungen im Medienmarkt der Schweiz (For-
schungszentrum Öffentlichkeit und Gesellschaft (fög), 2020). Die erste Phase von 2011 bis 2013 kann als 
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relativ stabil mit geringen Krisenanzeichen bezeichnet werden. Obwohl die Auflagen der Tageszeitung rück-
läufig waren, fanden insbesondere im Bereich der Sonntagszeitungen noch Neugründungen statt. Die zweite 
Phase von 2014 bis 2016 zeichnet sich durch eine mittlere Krisenintensität aus. Erste Anzeichen für die Krise, 
wie zum Beispiel die Auflagenverluste bei Pendler- und Sonntagzeitungen, sind ersichtlich. In der dritten 
Phase von 2017 bis 2019 hat sich die ökonomische Krise der Medien in der Schweiz akzentuiert. Mangels 
Profitabilität eingestellt wurden viele Medien eingestellt oder in Verbundsysteme integriert und seither über 
Zentralredaktionen mit Inhalten versorgt (Vogler, Udris & Eisenegger, 2020). 
Im Zeitverlauf zeigen sich punkto Indikatoren für die Sportberichterstattung eher geringe Veränderungen 
(vgl. Tabelle II). Die redaktionelle Eigenleistung hat sich von 53% auf 60% erhöht. Für Sportnachrichten wer-
den also über die Zeit weniger oft Agenturmeldungen verwendet. Auch die Einordnungsleistung nimmt, al-
lerding nur leicht, von 6% auf 8% zu. Hingegen wird die Sportberichterstattung im Zeitvergleich emotionaler. 
Der Emotionalisierungsgrad steigt von 8% auf 12%. Die regionale Sportberichterstattung verliert leicht An-
teile von 11% auf 8%. Vor allem nationale Sportnachrichten gewinnen an Bedeutung. Sie machen mittler-
weile 55% der Sportberichterstattung aus. Diese Entwicklung geschieht auf Kosten von internationalen The-
men und Ereignissen, deren Anteil von 48% auf 36% sinkt. Insgesamt können für alle Indikatoren in den 
ersten zwei Zeiträumen relativ stabile Werte gemessen werden. Veränderungen können vor allem in der 
dritten Periode beobachtet werden. 











Beiträge in % 
Anteil 
einordnende 
Beiträge in % 
Anteil 
emotionale 
Beiträge in % 
Anteil 
regionale  
Beiträge in % 
Anteil 
nationale 
Beiträge in % 
Anteil 
internationale 
Beiträge in % 
2011-2013 53% 6% 8% 11% 41% 48% 
2014-2016 54% 5% 8% 10% 38% 52% 
2017-2019 60% 8% 12% 8% 55% 36% 
Die gemessenen Indikatoren für die Sportberichterstattung hängen, wie auch die generelle Bedeutung von 
Sportthemen, stark von den Medientypen ab (vgl. Tabelle III). Wenig überraschend ist der Anteil redaktio-
neller Eigenleistungen in der Sportberichterstattung von Qualitäts- (73%) und Sonntagszeitungen (68%) am 
höchsten, also in den Medientypen, die sich traditionell durch hohe Qualität auszeichnen. Überraschend ist 
jedoch der hohe Anteil an Eigenleistungen in Boulevardzeitungen (59%), der von der Relevanz von Sportthe-
men für diesen Medientypen zeugt. Boulevardzeitungen weisen somit höhere Eigenleistungsanteile als Re-
gionalzeitungen (51%) aus. Am tiefsten ist der Wert in Pendlermedien (33%). Das gleiche Bild, Höchstwerte 
bei Qualitäts- (13%) und Sonntagszeitungen (9%) sowie eher überraschende Werte bei Boulevardzeitungen 
(5%), zeigt sich bei der Einordnungsleistung von Sportnachrichten. Beim Emotionalisierungsgrad ist das Bild 
hingegen anders. Sportberichterstattung in Boulevardzeitungen weist den klar höchsten Emotionalisie-
rungsgrad auf (19%), dicht gefolgt von den Sonntagszeitungen (15%). Die Sportberichterstattung in Quali-
täts- (4%), Regional- (5%) und Pendlermedien (8%) zeichnet sich hingegen durch vergleichsweise geringe 
Emotionalisierung aus. Wenn man sich die Verteilung des Bezugsraums in der Sportberichterstattung an-
schaut, können zwischen den Medientypen nur geringe Unterschiede ausgemacht werden. Lediglich die 




Verteilung bei den Regionalzeitungen weicht in der Tendenz ab. Diese setzen einen stärkeren Akzent auf 
regionale Sportnachrichten (13%) und weisen dafür geringere Anteile bei den internationalen Themen und 
Ereignissen auf (42%). Die Anteile national fokussierter Sportnachrichten ist in allen Medientypen ähnlich. 











Beiträge in % 
Anteil  
einordnende 
Beiträge in % 
Anteil  
emotionale 
Beiträge in % 
Anteil  
regionale 
Beiträge in % 
Anteil  
nationale 
Beiträge in % 
Anteil 
internationale 
Beiträge in % 
Qualitäts-
zeitungen 
73% 13% 4% 7% 42% 51% 
Regional-
zeitungen 
51% 5% 5% 13% 44% 42% 
Boulevard-
zeitungen 
59% 5% 19% 7% 44% 48% 
Pendler- 
zeitungen 
33% 1% 8% 6% 41% 54% 
Sonntags-
zeitungen 
68% 9% 15% 6% 46% 48% 
6. Diskussion und Fazit
Diese Studie ist eine der ersten gesamtheitlichen und vergleichenden Analysen zu den Inhalten der Sport-
berichterstattung in journalistischen Medien aus einer Qualitätsperspektive. Die Untersuchung zeigt, dass 
Sport eine hohe Bedeutung in den Schweizer Medien einnimmt. Besonders in Boulevardmedien sind Sport-
themen von hoher Bedeutung und machen fast einen Drittel der Gesamtberichterstattung aus. Aus der nor-
mativen Perspektive, die als Basis für diese Analyse dient, fällt das Urteil zur Qualität der Sportberichterstat-
tung wenig positiv aus. Sport ist im Vergleich zu anderen Themen stark durch Agenturmeldungen geprägt, 
wenig einordnend und weist einen überdurchschnittlich hohen Emotionalisierungsgrad auf. Sport liegt so-
mit von den Qualitäts-Charakteristika her deutlich näher bei typischen Soft News aus dem Human-Interest-
Bereich als bei Hard News aus Politik, Wirtschaft und Kultur. 
Die Resultate sind im Zeitvergleich relativ stabil. Die vorliegende Studie bestätigt somit den Befund von Vö-
gele und Schäfer (2020), die ebenfalls nur geringe Veränderungen in der Sportberichterstattung von drei 
deutschen Regionalzeitungen im Zeitverlauf gemessen haben. Die Befunde weisen aber aus einer Qualitäts-
perspektive dennoch einige interessante Entwicklungen auf. Veränderungen können vor allem für den letz-
ten Zeitabschnitt von 2017 bis 2019 ausgemacht werden. Die Berichterstattung wurde weniger durch Agen-
turmeldungen bestimmt und ist etwas einordnender. Die Tendenz zu weniger Agenturmeldungen und mehr 
Einordnung mag mit einer generell veränderten Ausrichtung von gedruckten Zeitungen, hin zu mehr Hinter-
grund und weniger aktuellen Meldungen, im digitalisierten Medienumfeld zu tun haben. Aufschlussreich 
wäre hier ein direkter Vergleich mit den Onlineausgaben der Zeitungen, welche tendenziell mehr über das 
tagesaktuelle Geschehen berichten und dazu oft auf Agenturmeldungen zurückgreifen. 
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In der Berichterstattung gewann die nationale Perspektive an Bedeutung.  Diese Veränderungen fanden im 
Zeitraum statt, in dem sich die ökonomische Krise im Schweizer Medienmarkt akzentuierte. Als Folge wur-
den in dieser Periode viele Medien in Zentralredaktionen zusammengefasst (Vogler et al., 2020). Künftige 
Studien könnten untersuchen, ob der höhere Anteil an Berichterstattung mit nationalem Fokus sowie die 
verstärkte journalistische Eigenleistung und Einordnung auf die Zentralisierungstendenzen beziehungsweise 
die Ressourcenbündelung in den Medienhäusern zurückzuführen ist.  
Die Sportberichterstattung wurde im Zeitverlauf auch leicht emotionaler, obwohl der Anteil an emotionalen 
Berichten im Themenvergleich bereits hoch ist. Interessant wäre diesbezüglich Forschung dazu, ob die zu-
nehmende Emotionalisierung der Berichterstattung auf die allgemein erhöhte Konkurrenz um Aufmerksam-
keit im digitalisierten Medienumfeld zurückzuführen ist (Steiner, 2020). 
Deutliche Unterschiede konnten im Medientypenvergleich gemessen werden. Aufgrund der Verwendung 
von allgemeingültigen normativen Qualitätskriterien schneiden die Qualitätszeitungen auch in der Sportbe-
richterstattung im Medientypenvergleich am besten ab. Wohl auch dank des Monopols auf die Berichter-
stattung zu den umfangreichen Sportaktivitäten an Samstagen nehmen Sportthemen für Sonntagsmedien 
eine wichtige Rolle ein. Die Berichte weisen zudem eine hohe Qualität auf, auch wenn sie sehr emotional 
aufbereitet sind. Überraschend ist die relativ gute Qualität der Sportberichterstattung in den Boulevard-
medien. Dass Sport einen hohen Stellenwert in diesen Medien einnimmt und sehr emotional präsentiert 
wird, war zu erwarten. Gleichzeitig sind jedoch die Sportberichte in den Schweizer Boulevardzeitungen stark 
durch journalistische Eigenleistungen geprägt und auch vergleichsweise oft einordnend. Offenbar gewich-
ten Boulevardmedien das Thema Sport nicht nur hoch, sondern sind auch bereit, Ressourcen in die Bericht-
erstattung zu investieren. Für Regionalzeitungen nehmen wenig überraschend regionale Sportthemen eine 
höhere Bedeutung ein. Sie tragen damit zur Vielfalt der Sportthemen im Medienmarkt bei. Insgesamt 
schneidet die Qualität der Sportberichterstattung in den Regionalzeitungen aber durchschnittlich ab. Am 
tiefsten ist die Qualität der Sportberichterstattung in den Pendlerzeitungen. Sie besteht zu einem wesentli-
chen Teil aus Agenturmeldungen und ist kaum einordnend. 
Die Untersuchung weist einige Limitationen auf. Die Daten für diese Studie stammen aus einem übergeord-
neten Projekt, das nicht darauf ausgelegt ist, spezifische Qualitätsaspekte der Sportberichterstattung zu un-
tersuchen. Gerade mit Blick auf den Zeit- und Medientypenvergleich wären zusätzliche Indikatoren von In-
teresse. Besonders aufschlussreich wäre Forschung dazu, wie vielfältig über verschiedene Sportthemen und 
Sportarten berichtet wird oder wie das Verhältnis von Frauen und Männern in der Berichterstattung aus-
sieht. Zusätzlich wurden in dieser Studie keine Onlinemedien berücksichtigt. Interessant wäre diesbezüglich, 
ob Unterschiede zwischen Onlinemedien und gedruckten Zeitungen bestehen und ob sich diese über die 
Zeit akzentuiert haben. 
Gemessen an der gesellschaftlichen, politischen, wirtschaftlichen und nicht zuletzt medialen Bedeutung 
nehmen Inhalte der Sportberichterstattung im Fach der Kommunikationswissenschaft einen (zu) geringen 
Stellenwert ein (Loosen, 2016). Gerade Fragen zur Konstruktion von nationalen Identitäten oder zur Reprä-
sentation der Geschlechter weisen vielerlei gesellschaftspolitische Implikationen auf, die auch jenseits der 
gesellschaftlichen Sphäre des Sports eine Bedeutung haben. Sportberichterstattung hat somit über das Seg-
ment der Sportfans hinaus eine Relevanz. Aufgrund dieser Bedeutung muss sich die Sportberichterstattung 




auch an allgemeingültigen Qualitätskriterien des Journalismus, wie Relevanz, Vielfalt, Einordnung und Pro-
fessionalität, messen lassen. Die vorliegende Studie macht einen ersten Schritt in diese Richtung. Trotz eini-
ger Limitationen konnte mit diesem Beitrag ein differenziertes Bild zu Stellenwert und Qualität der Sportbe-
richterstattung in Schweizer Medien aufgezeigt werden, das als Ausgangslage für weiterführende Forschung 
zur Qualität der Sportberichterstattung dienen soll. 
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